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I .

Gefhihte der Infel ,

Wer kann uns erzählen , wie durch gewaltige Revolu⸗
tionen die Inſel aus der Erdrinde emporgehoben wurde ? Wer
ſtand an ihrer Wiege und ſah ihre allmälige Entwicklung ,
welche ſie zur Perle des Sees machte ? Wer weiß Etwas
von ihren erſten Bewohnern zu erzählen , von ihren Sitten ,
Gebräuchen , Wohnungen u. ſ. . ? Noch iſt es nicht völlig
entſchieden , ob nicht der ſog. keltiſche Volksſtamm , welcher
in vorchriſtlicher Zeit Europa von der Nord - und Oſtſee
bis an ' s mittelländiſche Meer bewohnte , auch hier ſeine Pfahl⸗bauten aufgeſchlagen hatte , wie dies von der nächſten Umge⸗
bung der Inſel durch viele aufgefundene Steinbeile ( Kelte ) und
manigfache Gegenſtände des gewöhnlichen Lebens ganz gewiß iſt .

Die erſten Nachrichten über die Inſel reichen nicht weiter
als bis in das erſte Drittheil des 10 . Jahrhunderts hinauf “ ) .
Nachdem die beiden königlichen Kammerboten in Alemannien ,
Berchtold und Erchanger , nebſt ihrem Neffen Luitfried , welche
im Jahre 914 Biſchof Salomon III . von Konſtanz gefangen
genommen hatten , von Siegfried , dem Neffen des Letztern ,
überrumpelt und gleichfalls zu Gefangenen gemacht worden
waren , mies König Konrad I . der Gemahlin Berchtolds ,
Hiltila , und deren Tochter Gotalinde , die Inſel Mainau
zum einſtweiligen Aufenthaltsorte an . Ihnen übergab die

) Appenzeller , J . . , Wendelgarde von Linzgau , oder Glaube ,
Liebe , Hoffnung . St . Gallen 1816 . Buch 1. S. 22 . Buh 2. S. 33 . Buch 3.
S. 157 .
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Gemahlin des Grafen Ulrichs von Linzgau , deſſen Burg in

der Nähe Buchhorns lag , ihre drei Kinder zur Pflege .

Der Graf war in der Schlacht gegen die Hunnen , welche

im Frühjahre 916 in Norikum ( ein Theil des heutigen

Baierns und Oeſterreichs ) ſtattfand , ſpurlos verſchwunden ,

und abſichtlich für todt ausgegeben worden . Seine Frau ,

Wendelgard mit Namen , eine Nichte König Heinrihs L,

weihte ſich hierauf unter der hl . Wiborade zu St . Gallen

einem beſchaulichen Leben , und nahm den Schleier . Als

aber der todtgeglaubte Gemahl nach vier Jahren aus ſtrenger

Gefangenſchaft in Ungarn zu ihr zurückgekehrt war , entband

ſie eine biſchöfliche Kirchenverſammlung ( Synode ) , welche

Salomon angeordnet hatte , wiederum ihres Kloſtergelübdes ,

und ſie wurde Ulrich abermals angetraut . Biſchof Salomon

hatte früher mit ſeinem Freunde , dem Abte Hatto von der

Reichenau , dem nachmaligen Erzbiſchof von Mainz ( Tam

18 . Jänner 913 ) , ſo wie mit König Konrad . , ( t 23 . Decem -

per 918 ) fhöne Tage auf der Mainau verlebt .

Erſt im zwölften Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung

erhalten wir wieder einige Kunde über die Beſitzer der

Inſel ; hier ſtehen Sage und wirkliche Geſchichte im Wider⸗

ſpruch . Nach der erſteren waren die Herren von Bodman

die urſprünglichen Beſitzer, und hätten dem Deutſchen Orden

die Inſel vergabt . Freiherr von Laßberg , oder wie er ſich

oft ſelbſt nannte , Meiſter Sepp von Eppishauſen , erzählt

uns in ſeinem altdeutſchen Gedichte von Littower den Her -

gang folgendermaßen :
Ein Fräulein von Bodman , eine Waiſe , hatte von ihrer

Mutter große Güter am Bodenſee , und unter denſelben

auch die Mainau , mit Dörfern , Weilern und Höfen erhalten .
Sie war einem jungen Ritter von Langenſtein mit Liebe

zugethan , deſſen Vater ſolche billigte . Schon war die Zeit

nahe , welche Beide für immer verbinden ſollte , als plötzlich
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LEB i

der alte Ritter von ſeinem Lehensherren , dem Abt in der
Reichenau , zu einem Kreuzzuge nach Jeruſalem aufgefordert
wurde . Da er aber wegen ſeiner Gebrechlichkeiten dieſem
Rufe keine Folge leiſten konnte , ſo trat ſein Sohn für ihn
in das Heer der chriſtlichen Kämpfer .

Im Kampfe gegen die Sarazenen wurde er verwundet ,
gefangen und tief in ' s Land der Araber geſchleppt . Jahre⸗
lang hatte er ſchon alle Leiden einer harten Sklaverei er⸗
tragen , und faſt auf jede Hoffnung einer Befreiung Verzicht
geleiſtet , als ihm einſtmal im Traume der Gedanke kam , ſich
ſelbſt und ſeine Geliebte Gott aufzuopfern . Sogleich that
er bei ſich ſelbſt das Gelübde , in einen der drei geiſtlichen
Orden ? ) zu treten , wenn ihm das Glück zu Theil würde ,
das Vaterland wieder ſehen zu können .

Sein Wunſch erfuhr eine ſchnelle Erfüllung ; denn ſchon
am folgenden Abend fand er ſeine Gefängnißthüre offen .
Mit wenigen Lebensmitteln beladen , flüchtete er unter namen⸗
loſen Entbehrungen durch die Wüſte dem Ufer des Meeres
zu , wo ihn ein chriſtliches Schiff aufnahm , und an dem
heimathlichen Strande an ' s Land ſetzte.

Jetzt kannte er feine heiligere Pflicht , als zum Land —
komthur von Altshauſen zu eilen , und um Aufnahme in den
Orden zu bitten , deſſen vorzüglichſte Aufgabe der Kampf
gegen die Heiden war . Als gebildeter und tapferer Ritter
ward er gerne aufgenommen , und auf fein eigenes Ber -
langen mit mehreren jüngern Ordensbrüdern nach dem heid —
niſchen Preußenlande gegen ein tapferes , ſeinen vaterländiſchen

Boden vertheidigendes Volk , geſchickt.
Als die Kunde von Langenſteins Rückkehr auch zu ſeiner

) Dieſe drei geiſtlichen Ritterorden waren : die Tempelherren , geſtiftet
1118 , die Johanniter oder Malteſer , errichtet um 1104 , und die deutſchen
Ordensritter , geſtiftet 1191 .



frühern Braut gedrungen war , kehrte dieſe aus dem Kloſter ,

wohin ſie ſich vor den Liebeserklärungen vieler Bewerber

geflüchtet hatte , in ihre Burg Bodman mit der ſüßeſten

Hoffnung einer baldigen ewigen Verbindung mit dem Mus -

erwählten ihres Herzens zurück. Aber ſie ſollte bitter ent⸗

täuſcht werden . Ein Jugendfreund ihres Geliebten über⸗

brachte ihr den letzten Gruß deſſelben .

Für ſie hatte nun das Leben keinen Reiz mehr . Ihr

ganzes Sinnen und Trachten ging fortan nur noch dahin ,

dem einſt ſo heiß Geliebten ein Zeichen ihrer ewigen An⸗

hänglichkeit zu geben . Sie begab ſich deshalb zum Landkom⸗

thur nach Altshauſen , und ſtellte an denſelben die Bitte , Hugo

von Langenſtein zum erſten Hauskomthur in der Inſel Mainau

zu ernennen , welche ſie dem deutſchen Orden ſchenken wolle .

Dieſer wies ſie mit ihrem Geſuche an oberſten Meiſter
des Ordens , da er nach den ſtrengen Regeln deſſelben ihrem

Wunſche nicht zu entſprechen vermöge . Was ihr dort für

ein Beſcheid geworden , wiſſen wir nicht .

Dieſer Hugo von Langenſtein , der um 1298 im Hauſe

des Deutſchordens zu Freiburg im Breisgau ſich aufhielt , war

ſicherlich vorher im Ritterhauſe zu Mainau . Er galt für

ſeine Zeit als ein gerühmter Dichter und Sänger , von

welchem zwei Gedichte und ein Proſawerklein vorhanden

ſind . In einem der Gedichte verherrlicht er die hl . Märtyrin

Martina , im andern die Bekehrung des heidniſchen Königs

Littower . Das Proſawerklein , genannt die „ Mainauer Natur⸗

lehre “ , handelt von der Aſtronomie , von der Geſtalt der

Erde und von den Bewegungen der Himmelskörper u. ſ. w.

Mit der Sage ſtimmt aber die urkundliche Geſchichte

nicht ganz überein ) . Nach dieſer wäre die Abtei Reichenau

ſeit undenklichen Zeiten , wahrſcheinlich durch Schankung , Be⸗

*) ©. Reihs Mainau S. 17.



ſitzerin der Inſel geweſen , und hatte dieſelbe an die Edeln

von Langenſtein , ihre Miniſterialen ( Dienſtmänner ) , zu Le⸗

hen gegeben . Dieſe , welche mit einem Hugo von Langen⸗

ſtein urkundlich bis in ' s Jahr 1197 hinaufreichen , mögen
daſelbſt ein feſtes Schloß erbaut haben .

Nach dem Tode eines Nachkömmlings jenes Hugo , Na -

mens Arnold , der um das Jahr 1272 geſtorben ſein mag ,

machten Abt Albrecht oder Albert gu Reichenau ( Tam 26 .

November 1296 ) mit dem Landkommenthur Rudolph von

Schafhus über gewiſſe ſtreitige Güter einen Vertrag , actum

in Gotteliubon anno 1272 feria IV . post vinculum St . Petri

( 3. Auguft ) .
Nach dieſem Vertrag überläßt der Abt mit Zuſtimmung

ſeines Konvents dem Landkomthur für den Deutſchorden :
die Höfe zu Allmannsdorf , Egg , Staad , Oberndorf
und Dingelsdorf , mit dem Kirchenſatz und Zehenden ,
ſammt allen Reichenauiſchen Gütern daſelbſt ; ferner das

Dorf Litzelſtetten mit allen Leuten und Gütern , mit

Zwing und Bann und allen andern Rechten ( die Manns⸗

lehen ausgenommen ) ; ſodann das Schloß und die Inſel

Maienowe , und alle übrigen Güter Arnolds von Langen -

ſtein ſeelig , mit deſſen Maieramte , mit der Vogtei und allen

Rechten , welche derſelbe da gehabt hatte . Dagegen über -

läßt der Deutſchorden dem Stift Reichenau zu einem Erſatz :
das Schloß Sandeck * ) mit der Vorburg , die Höfe zu Wald ;

Heroltsweil , Landertsweil “ ) , bei Ermatingen , Bernang , und

*) Sandeck , ein im J . 1834 abgebranntes Schloß bei Berlingen im

Thurgau , war ſchon 724 der Sitz des auſtraſiſchen Landvogts Sintlas oder

Sintleoz , welcher den hl. Pirmin veranlaßte , das Kloſter Reichenau zu gründen .

) Landertsweil , wahrſcheinlich das heutige Lampertsweil , in der

Thurgau ' ſchen Ortsgemeinde Illhard , Kirch - und Munizipalgemeinde Wigol⸗

dingen , Kreis Märſtetten , Amtsbezirk Weinfelden .



Steckborn , nebſt verſchiedenen Reben , Gütern und Zehenten
in dieſen Orten , zu Frutweiler ꝛc.

Dies verhielt ſich aber folgendermaßen : Abt Albert

hatte den Reichenauiſchen Dienſtmännern von Langenſtein ,
von Steckborn , von Feldbach ( bei Steckborn ) und von Frut⸗
weiler ? ) geſtattet , die obbezeichneten Beſitzungen und Rechte

zu Mainau , Allmannsdorf , Egg , Staad , Oberndorf und

Dingelsdorf , als Reichenauiſche Lehen an die Deutſchorden

zu vermachen . Als aber über dieſe Güter dennoch ein Rechts⸗

ſtreit entſtand , ſo mußte der Deutſchorden dieſelben zuerſt
als Reichenau ' ſches Lehen anerkennen , und jährlich mit 20

Pfund Wachs verzinſen ; hernach aber noch die kleine Herr⸗
ſchaft Sandeck , welche dem Abte ihrer Nähe halber ſehr ge⸗

legen war , an ' s Kloſter abtreten , welche die Söhne Eber⸗

hards von Steckborn , der in Salem Mönch geworden war ,

ihm vermacht hatte .
Wenn Schönhuth , wie es ſcheint , urkundlich darzuthun

verſucht , daß eine Schenkung erſt 1282 gemacht worden ſei ,

ſo läßt ſich dieß durch den Umſtand erklären , daß der Deutſch —

orden afterlehensweiſe die Mainau wieder an die Familie
von Langenſtein verliehen habe , von welcher Arnold der

jüngere ſie 1282 abermals dem Deutſchorden aufgab , d. h.

denfelben wieder in unmittelbaren Beſitz ſetzte , damit ein

Deutſchordenshaus daſelbſt errichtet werde . —

Arnold der ältere von Langenſtein hatte vier Söhne ,
worunter jener Hugo , der Sänger , nebſt zwei andern Brüdern

in den Orden eintraten . Arnold derjüngere ſtarb als der ſechste

Komthur und der Letzte ſeines Stammes 1319 in der Mainau .

+) Frutweiler , oder Fruthweilen , wie es jetzt geſchrieben wird ,

ift eine Thurgau ' ſche Ortſchaft , die zur jetzigen Kirchgemeinde Ermatingen ,

Munizipalgemeinde Salenſtein , zum Kreis Berlingen und Amtsbezirk Steck⸗

born gehört . i



Die Anfänge des Deutſchen Ordens ſind ſo klein und

gering , daß ſelbſt der Name ſeines Gründers nicht auf uns

gekommen iſt “) . Die Chronik erzählt , daß ſpäteſtens um
das Jahr 1128 ein wackerer und frommer Deutſcher Mann ,
der mit ſeinem Weibe zu Jeruſalem lebte , von der göttlichen
Barmherzigkeit erfüllt , aus ſeinen Mitteln eine Herberge
Genodochium ) errichtete , um an armen und kranken , der

Landesſprache unkundigen Stammesgenoſſen , das Gebot der

Gaſtfreundſchaft zu erfüllen . Als die Zahl ſeiner bedürftigen
Landsleute zunahm , ſo fügte der fromme Gründer zu der

Herberge eine Kapelle zu Ehren der Gottesgebärerin hinzu ,
während ſeine Frau in einem andern , in der Nähe des erſten
von ihr gegründeten Hoſpitals , bedrängten deutſchen Frauen
die Werke der Liebe und des Erbarmens bewies .

Allmälig wandten ſich mit der vermehrten Zahl der Hülfs⸗
bedürftigen auch mehr Pflegende zu der neuen Anſtalt , und

vereinigten ſich durch die Regel des hl . Auguſtins und durch
die gemeinſame Kleidung , den weißen Mantel mit dem

ſchwarzen Kreuze , zu einer auch äußerlich verbundenen Ge⸗

noſſenſchaft der Brüder von dem Hoſpitale der hl .
Jungfrau Maria zu Jeruſalem .

Als dann zu den Brüdern des Hoſpitals auch Männer
aus dem Stand der Ritter ſich geſellten , da trat zu der

Aufgabe des Bundes , gleich wie bei den Johannitern ( den
ſpätern Malteſern ) , die Theilnahme an dem Kampfe der Un⸗

gläubigen hinzu .
Auch nach dem Fall Jeruſalems ( am 3. October 1187 )

durften die deutſchen Brüder , gleich den Johannitern , durch
Saladins Großmuth in der Pflege der Hilfsbedürftigen ver —

harren . So beſtand das deutſche Hoſpital zu Jeruſalem

) Haeſer Heinrich , Dr. , Geſchichte chriſtlicher Krankenpflege und Pfle⸗
gerſchaften . Berlin 1857 . S. 59 .



bis zum Jahre 1219 fort , um dann gleich den übrigen und

vielen andern Herrlichkeiten fün immer in den Staub zu

ſinken , als Sultan Corradin ( Moattam ) von Neuem Jeruz

ſalem zerſtört hatte . —

Der zweite , lautere und glänzendere Zeitraum in der

Geſchichte des deutſchen Ordens beginnt mit der Belagerung
von Akkon 1190 . Einige Bürger von Lübek und Bremen ,

die mit Adolph , Grafen von Holſtein , nach Paläſtina ge⸗

kommen waren , erbarmte die ſchreckliche Noth der Kranken .

Zu ihnen geſellten ſich die im Lager befindlichen Brüder des

deutſchen Hoſpitals zu Jeruſalem ; ihr frommes und auf⸗

opferndes Wirken erregte die Aufmerkſamkeit des edeln

Herzogs Friedrich von Schwaben , zweiter Sohn Kaiſer Fried⸗

richs . , genannt der Rothbart , und es ward von dieſem

nun erſt , im Jahre 1191 , nach dem Muſter der Templer

und Johanniter , denen vorzugsweiſe franzöſiſche und italie⸗

niſche Ritter angehörten , der Orden der deutſchen Rit⸗

ter gegründet *) . UT

Nach der Erſtürmung Akkons ! “ “ ) am 12 . Juli 1491 ,

errichteten die deutſchen Ritter in der eroberten Stadt ein

Hoſpital und eine Kirche , von einer beſondern Feſte umgeben .

) Kaiſer Heinrich VI . und Papſt Cöleſtin III . beſtätigten dieſen

Orden , und verordneten , daß die Ritter einen weißen Mantel tragen , in

ihrem Habit , Standarten und Wappen ein ſchwarzes Kreuz haben , und

nach der Regel des hl. Auguſtins leben ſollten . König Johannes von

Jeruſalem ( Graf von Brienne ) legte ihnen noch ein goldenes Kreuz bei .

Kaiſer Friedrich II . vermehrte das Wappen mit dem ſchwarzen Reichs⸗

adler in goldenem Felde . König Ludwig XI . von Frankreich zierte die

Enden des Kreuzes mit 4 Lilien . S. Iſelin Bd. IV . S . 591 .

**) Akkon , Akka , Acre , St . Jean ' Acre ( Ptolemais ) , Hauptſtadt

des mittlern Theils von Syrien und Coeleſyrien , am Fuß des Berges

Karmel .
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Die Sagungen deg Bundes wurden von : Neuem geordnet ,
und hauptſächlichzwei Klaſſen der Brüder feſtgeſtellt , Streiter

und Pfleger , zu denen Prieſter hinzutraten , die aber erſt 30

Jahre ſpäter als wirkliche Mitglieder des Ordens erſcheinen .
Nur nach und nach vergrößerte ſich der Orden durch

Schankungen Kaiſer Heinrichs IV . in Sizilien , und in deut⸗

ſchen Ländern unterm Hochmeiſter Hermann Barth . Erſt
unter Hermann von Salza im Jahre 1214 erweiterte ſich
die Macht und der Ruhm des Ordens , weßhalb er als der

vornämlichſte Begründer deſſelben angeſehen werden kann .

Den Ordens - Satzungen zufolge mußte derjenige , wel —

cher in den Bund der deutſchen Ritter treten wollte , deutſcher
Abkunft , edler Geburt , geſunden Leibs und reinen Wandels

ſein . Von den Gelübden war das erſte : der Kranken zu
pflegen ; das zweite : die Kiche vor ihren Feinden zu beſchützen ;
das dritte : Gehorſam und Treue . >

Nachdem ſpäter den Rittern geſtattet worden war , Halb —
brüder , zu erwählen , welche nicht durch die ſtrengern
Gelübde , namentlich der Eheloſigkeit , gebunden waren , da

traten nicht blos Mächtige , Fürſten und Herren in dieſes
nahe Verhältniß zum Orden , ſondern gewiß auch Solche ,
welche vorzugsweiſe dem Dienſte der Kranken ſich zu mid -

men entſchloſſen waren . Sie trugen nur das halbe Kreuz
auf ihren Mänteln .

Den Rittern zunächſt ſtehen ſodanu die geiſtlichen Brüder ,
die ſich in eigentliche Prieſter , und in Diener des geiſtlichen
Amtes , in „ Prieſterbrüder “ und in „ Pfaffenbrüder “ theilen ,
die meiſten gewiß von bürgerlicher Abkunft . — Außerdem
finden wir Beamte für die Dienſte des Hauſes und der

Haushaltung , ſo wie dienende Brüder
vekſchisdener Art für

die geringern Verrichtungen .
In jedem Hoſpitale, „ Firmarie “ genannt ( aus infarmaria

verderbt), ſorgte ein „ Firmarienmeiſter “ für die Be⸗
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dürfniſſe der Anſtalt , beſonders für die leibliche Pflege und

Beköſtigung der Kranken . Die ärztliche Pflege der Kranken
war der Obhut des „ Spittlers “ unter Zuzug von Aerzten

übergeben . Die oberſte Aufſicht über die Firmarie , wie

über alle innern Angelegenheiten der Ordenshäuſer und

Konvente , lag in der Hand des Komthurs , dem erſten der

„ Gebietiger “ , zu denen , nächſt dem Marſchall für das

Kriegsweſen , der Spittler , der Trappier ( für die Ausſtattung

und Bekleidung ) , ſo wie der Treßler , ( für die Verwaltung

der Güter ) hinzukommen .
Am Sitz des Ordens und Hochmeiſters ( nach Akkons

Fall im Jahre 1295 Venedig , alsdann ſeit dem Jahre 1300

Marienburg ” ) haben ſodann die oberſten Gebietiger
ihren Sitz , als : der Großkomthur , der Oberſt⸗Marſchall ,
der Oberſt⸗Spittler , der Oberſt - Trappier und der Oberſt⸗

Treßler . Von ihnen war dem Oberſt — Spittler , dem älteſten und

ehrwürdigſten Amte des Ordens , die Oberaufſicht über die Fir⸗

marien , über die Verpflegung und ärztliche Behandlung der

Kranken , namentlich auch die Anſtellung der Aerzte anvertraut .

In den Firmarien wurden zunächſt die altersſchwachen

und kranken Ordensbrüder verpflegt . Im Haupthauſe zu

Marienburg beſtanden zwei Firmarien : die eine , die Herren⸗

Firmarie , zur Aufnahme alter und kranker Brüder , Ritter

ſowohl als Prieſter und Pfaffen ; die andere für die Knechte ,

oder das Hof und Hausgeſinde . — Beſonders anſehnlich

) Marienburg , im jetzigen Königreich Preußen , Regierungsbezirk

Danzig , Marienburger Kreis , Hauptſtadt am öſtlichen Ufer der Nogat .

Nach Iſelins hiſtoriſch - und geographiſchem Allgemeinem Lexikon . Baſel

1728 IV . Bd. S . 591 , wäre unter Hermann von Salza , der erfte Hoch⸗

meiſter , gewählt um 1214 , geſtorben 1240 , der Orden nach Preußen ge⸗

kommen , und Hermann hätte feinen Sik zu Marburg in Heffen genommen .
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mar das Hofpital zu Ellingen * ) , dem eigentlihen Sige
des Oberſt⸗Spittlers , von welchem aus derſelbe das Gebiet
des Ordens bereiste .

Wie bei den Johannitern , ſtanden auch beim Deutſchorden
den Rittern Schweſtern zur Seite , die ſich gleichfalls mit

der Krankenpflege befaßten , S . Haeſer 1. c. S . 65 .
Die Blüthe des deutſchen Ordens hat bis Anfang des

15 . Jahrhunderts gewährt . Seit dieſer Zeit wurden auch
ihm Macht und Reichthum zur Quelle des Uebermuths und
der Ueppigkeit . — Der erſte Schritt zu ſeinem Ende war
im Jahre 1561 der Verluſt Livlands an Polen . Vorher
ſchon hatte um 1527 der Hochmeiſter Walther von Cronberg ,
als auch Preußen für den Orden ebenfalls verloren gieng ,
feine Refideng von Marienburg nah Mergentheim verlegt ™™) ,
weil die Balley Franfen die ftärfjte und größte von alen

iſt , und auch etliche Kommenthureien in Thüringen , Franken ,
Schwaben und Baiern in ſich hält . Im Jahre 1538 wurde
der Hochmeiſter als ein Mitglied des Fränkiſchen Kreiſes
aufgenommen ***) .

j

Sm vorigen Jahrhunderte beftand der Deutſchorden bis

zu ſeiner Auflöſung in folgenden 12 Balleien , als : Elſaß ,
Burgund , Oeſterreich , Koblenz , Tyrol oder am Etſch , Franken ,
Heſſen , Birßen , Utrecht , Lothringen , Thüringen und Weſtpha⸗ —
len . Jede Balley oder Provinz war wieder in Kommenden oder

Komthureien abgetheilt , welchen ein Landkomthur vorſtand .
Waren alle zwölf Landkomthure beiſammen , ſo konnten ſie einen

) Stadt Ellingen an der ſchwäbiſchen Rezat , im jetzigen königl .
baiern ' ſchen Rezatkreis , Herrſchaftsgericht Ellingen .

) Stadt Mergentheim , oder Mergenthal , eigentlich Marienthal ander
Tauber , im jetzigen Königreich Wirtemberg , Jaxtkreis , Oberamt Mergentheim .

) Er führte den Titel : Adminiſtrator des Hochmeiſterthums in

Preußen , und Meiſter des deutſchen Ordens in deutſchen und wälſchen Landen .
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Deutſchmeiſter , oder einen Amtsgehülfen ( Coadjutor ) wählen .
Außerdem beſtand das Hochmeiſterthum noch in den Kammern⸗

und Tafelgütern des Deutſchmeiſters , welche dieſer Orden

meiſtens dem Kaiſer Friedrich II . zu danken hat . Dieſe

ſind : Mergentheim , die Stadt , das Amt Dallau , Hengel⸗

heim , Hilſpach , Hüttenheim , Kirnbach , Neuhaus , Stupferich ,
Vaingen , Weingarten , Haus Horneck , nebſt den Aemtern

Kirchhauſen , Nekarsulm , Stocksberg , Weinheim und den Kom⸗

thureien Kronweiſſenburg , Frankfurt , Mainz und Speier . *)

Der Deutſchmeiſter hatte ſeine Reſidenz auf dem Berg -

ſchloß Neuhaus bei Mergentheim aufgeſchlagen . Napoleon

hob im Jahre 1809 die Güter des Ordens im Bereiche der

Rheinſtaaten auf , in andern Ländern wurden ſie zu welt⸗

lichem Gebrauche eingezogen ( ſäkulariſirt ) , und in Oeſter⸗

reich , wo der Orden noch äußerlich fortbeſteht , im Jahre
1834 deſſen Beſitzthum als kaiſerliches Lehen erklärt .

In Bezug auf die Kommende Mainau unterſtand fie dem

Landskomthur zu Altshauſen *) , und erwarb in der Folge
außer der Inſel noch viele Beſitzungen . Zu Allmannsdorf

vom Stifte Reichenau 1272 den Kelnhof halb ſchenk- halb

kaufsweiſe ; im 15 . Jahrhunderte erkauft der Orden noch

mehrere Rebſtücke daſelbſt , ſo wie er überhaupt zu Allmans⸗
dorf , wie in Egg , Egelſee , Hard und Sürenmoos etliche Lehn⸗
höfe , Gülten und Zehnten , und zu Hauſen , am Eichhorn , auf

dem Sonnenbühl und im Staad verſchiedene Güter beſitzt .

In Dettingen wird der mindere Kelnhof von Heinrich

*) S . Iſelin , 4 Bd. S . 592 .

* ) Altshauſen , eine Grafſchaft in Oberſchwaben , die dem deutſchen
Orden gehört , an die Grafſchaften Sheer , Königsegg - Aulendorfund die

Landvogtei Schwaben ſtoßend , mit dem gleichnamigen Bergſchloß , dem

Sitz des Landkomthurs der Balley Elſaß und Burgund , und dem Reichs⸗

dorf Altshauſen . S . Lexikon von Schwaben . 1 Bd. 1791 . S. 47 —49 ,



Goldaſt , Kirchherrn zu Wolmatingen 1349 , und die Veſte

und Leibeigenen von der Familie von Weſterſtetten “ ) im

J . 1362 um 300 Pfund Heller verkauft . Der bisherige

Lehensherr , der Abt Eberhard , Freiherr von Brandis , von

Reichenau , verzichtet völlig darauf , ſo daß das Ritterhaus in

eigenthümlichen Beſitz der Veſte kam . Ein Werner von Dettin —

gen überläßt 1372 demſelben ſeine Hälfte des Dorfes Det —

tingen , und von dem Patrizier Blarer von Konſtanz erkauft

ſolches , mit Bewilligung Abts Friedrich I . Graf von Zollern ,
den Burgſtall „ zur alten Burgkk “ ) zu Dettingen mit Umge⸗
bung und etlichen Höfen im J . 1405 für 743 Pfund Heller .

In Dingelsdorf beginnen die Ankäufe mit 1327 und

gehen bis 1629 , und in Lützelſtetten (ülützel⸗wenig) ſeit

1286 , wo Ulrich von Alga mit Bewilligung ſeines Lehens —
herrn , Mbt Heinrich I . in der Reichenau , ſeine Güter an ' s

Ritterhaus verkaufte . In Obern dorf ( bei Dingelsdorf )
dauern die Ankäufe von 1568 bis 1628 , zu Wolmatin⸗

gen von 1349 bis 1614 . In Wallhauſen am See er⸗

wirbt der Orden 1448 den größern Kelnhof von Hans von

Liebenfels ,* * ) und Mehreres bis zum Jahre 1629 .

+) Die Wefterftetten find eine alte freiherrliche Familie in Schwaben ,
deren Burg beim gleichnamigen Pfarrdorf am Fluß Lontel , im Umfange
des Ulmergebiets liegt . Sie und die Familie der Falben in Ulm , verkauften die

Burg im 15. Jahrhundert an ' s Reichsſtift Elchingen . Ein Johann Kri -

ſtoph von Weſterſtetten wurde am 24. Nov . 1612 zum Biſchof von Eich⸗

ſtädt erwählt . Lexikon S. 1005 . Iſelin l. c. 4. Bd. S. 869 .

++) Diefe alte Burg ift beim jegigen Burghof bei Dettingen , im Bezirës -
amt Konſtanz. Die Ruinen deralten Burgliegen ganznaheweſtlich vom Burghof .

un ) Liebenfels , ein altes Schloß im jetzigen Kanton Thurgau , ober⸗

halb Mammern , im Kreiſe Mühlheim und Amtsbezirk Steckborn , gehörte

der freiherrlichen Familie von Liebenfels an, und kam nach deren Aus⸗

ſterben auf die Lanzen von Liebenfels .



Bis zum Jahre 1431 beſaß die Kommende nur die Grund⸗

herrlichkeit in dieſen Orten . In beſagtem Jahre verlieh ihr
aber Kaiſer Sigismund die Gerichtsherrlichkeit in den drei

Gerichten Allmannsdorf , Dettingen und Dingelsdorf mit aller

Gerichtsbarkeit , auch Stock und Galgen . Die ganze Herr —
ſchaft wurde hierauf in die obern und niedern Gerichte

eingetheilt . Unter die obern gehörten Staad und Allmanns —

dorf , und unter die untern Oberndorf , Dingelsdorf , Lützel —
ſtetten und Dettingen .

Ueberdies beſaß die Kommende noch die Herrſchaft Blumen —⸗

feld ( Schloß und Stadt ) mit Weiterdingen , Leipferdingen ,
Weil , Beuren a . Ried , Thengen , Utenhofen , Nordhalden , Thal⸗

heim , Tegerhofen , mit allen Rechten und Zugehörungen .
Die beſagte Herrſchaft war 1463 von den Herrn von

Klingenberg an die von Bodman und Jungingen um

10,000 fl. Rhein . ( unter der Bedingung des Wiederkaufs )
verkauft worden . Im Jahre 1488 lösten Albrecht , Eber —

hardt und Kaspar von Klingenberg dieſelbe wieder ein , und

verkauften ſolche um 12,000 fl. an die Kommende Mainau .

Nach und nach ſuchte dieſelbe auch noch das , was andere

Herren im Blumenfeldiſchen beſaßen , an ſich zu bringen .
Auch auf dem nördlichen Seeufer erwarb der Orden theils

durch Kauf , theils durch Schenkung manche Beſitzung . So

murde Aufkirch , die . Pfarrei , wohin die- Stadt Ueber -

lingen gehörte , vom Papſt Innocenz VI . im 3 . 1375 dem

Ritterhaus Mainau einverleibt . In Herrmannsbergs )
verwilligt 1360 der Mainauiſche Komthur Eberhard von

Königsegg , vier Klausnerinnen , ſich auf der Hofſtatt des

J Herrmannsberg , ein aufgehobenes Franziskaner⸗Nonnenkloſter
im Bezirksamt Ueberlingen und Pfarrei Lippertsreuthe , das 1634 von den

Schweden zerſtört , und 1710 wieder auferbaut wurde . Kolbs Lerikon

Bd. 2. S. 135 ,
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Ordens niederzulaſſen und anſiedeln zu dürfen . Als aber
die Frauen ohne Stiftung nur kümmerlich zu leben hatten ,
überließ Eglof , ein mit Verena von Klingenberg verehlichter
Ritter , im Jahre 1398 der Komthurei Mainau ſein Gut

Katzenſteigk ) , wogegen dieſe dem Ritter zur Ausſtattung
dieſes Gotteshauſes die Hofraithe und Hofſtatt auf dem

Herrmannsberg übergab .

rach **) 1250 dem Orden den Kirchenſatz . Zu Immenſtad
erwarben ſich die Ritter von 1422 bis 1622 Güter . In
Lippersreuthe ) erkauften ſie von den Johannitern zu
Ueberlingen den Haupthof , zu welchem Zwing , Bann und

Kirchenſatz gehörten . — Zu Mindersdorfif ) kommt
1362 das Reichenauiſche Beſizthum gegen das Mainauiſche
zu Wollmatingen an die Ritter , und 1292 vergabte ihnen
Heinrich von Dettingen den Kirchenſatz zu Pfaffen —
hofenttt ) In Ueberlingen kommt ihnen 1312 ein

) Katzenſteig , Dörfchen im Bezirksamt Ueberlingen , Gerichtsſtab
Ramsberg , Pfarrei Großſchönach . Kolb l. e. Bd. 2. S. 135 .

) Jetten hauſen , Pfarrdorf an der Aach , im Umfange der Land⸗

vogtei Altorf , Oeſterreich , dem deutſchen Orden und dem Kloſter Kreuz⸗
lingen gehörig . Lexikon von Schwaben S. 814 .

= " ) Die von Raderat waren Ritter , welche ein Filial der Pfarrei
Obertheuringen mit einem alten Schloß , 1½ Stunden oſtſüdlich von

Markdorf , im jetzigen Bezirksamt Ueberlingen , beſaßen . S . Kolb 3. Bd. S 75.

7 ) Lippersreuthe , Pfarrdorf im Bezirksamt Ueberlingen , 2 St .
davon entfernt . Kolb l. c. 2. Bd. S. 223 .

1 ) Mindersdorf , Pfarrdorf des Deutſchordens , in der Herrſchaft
Alt - Hohenfels , im jetzigen Bezirksamt Ueberlingen . Lexikon Schwaben S . 189 .

irt ) Pfaffenhofen , der öſtliche oder obere Theil des Pfarr⸗
dorfs Owingen , eine Stunde von Ueberlingen , im Bezirksamt Ueberlingen .
Heuniſch , Großhzth . Baden 5. Lfr . S. 671 und Kolb l. c. 3. Bd . S. 353.

4



Haus mit Reben ſchenkweiſe zu , und ſie machten noch in

den Jahren 1324 bis 1350 manche Güterankäufe .

Für den großen Beſitzſtand erwarb fih die Kommende

Mainau vom Kaiſer einen Schirmbrief , welcher in den da -

maligen fehdeluſtigen Zeiten eine Nothwendigkeit war . Auf

denſelben geſtützt , rief der Komthur Georg von Neuhauſen ,
als Itelhans von Stoffeln im J . 1473 die Komthurei und

deren armen Leute muthwillig ſchädigte , die öſterreichiſchen

Räthe zu Konſtanz um Hülfe an . Man verſprach ihnen

ſolche zu leiſten , wenn ſie hinwieder dem Erzhauſe in einem

möglichen Kriege mit den Eidgenoſſen mit Häuſern , Schlöſ —

ſern und Leuten ebenfalls Beiſtand leiſten wollten , ging

aber von dieſem Verlangen wieder ab , als der Orden ihm

vorſtellte , daß ſein meiſtens Ordensgut in der Eidgenoſſen⸗
ſchaft oder in deren Nähe liege , und er bei einem Kriege
mit derſelben ſolches verlieren könnte . Dem Stoffler wurde

hierauf vom öſterreichiſchen Obervogt zu Nellenburg ge —

ſchrieben , daß er die Mainauer ruhig laſſen ſolle .

Im Jahr 1553 ) erneuert der Komthur Rudolph von

Fridingen , Gebietiger der Deutſchordens - Balley Elſaß , dieſes

Schutzverhältniß , und Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich ,
im Namen feines , Bruders , Kaiſers Karl . , nimmt ihn

mit allen ſeinen Freiheiten , Leuten und Gütern in Schutz

des Hauſes Oeſterreich . Dagegen ſoll das Haus Mainau

in allen offenen Fehden und Kriegen des Erzhauſes , deſſen

offenes Haus ſein — vor der Hand auf 35 Jahre .—
Vom Jahre 1521 findet ſich weiter ein Schreiben des

Statthalters der Regierung zu Innsbruk an Hauskomthur
Sebaſtian von Stetten des Inhalts : „ Er ( der Statthalter )

*) Bei Rei S. 27 ftejt 1523 , mwas aber unrichtig iſt , wenn der

damalige Komthur Rudolph von Fridingen geweſen ſein ſoll ; denn der⸗

ſelbe wurde erſt 1553 Komthur , weshalb es wohl 1553 heißen ſollte .



habe vernommen , wie das Haus Mainau mit Leuten und

Nothdürften ſo wohl verſehen ſei , und welcher gute Wille

ſich dort zeige , um dasſelbe Haus beim Reiche zu erhalten ,
und bei der Schirmverwandtniß mit dem Erzhauſe . Das
ſolle kaiſerlicher Majeſtät gemeldet werden . “

Bis zum dreißigjährigen Kriege erfahren wir in Reich ' s
Mainau nichts mehr von den Schickſalen dieſer Inſel . Wir
wollen deßhalb mit dem ſpärlichen Stoffe , welcher uns zu
Gebote ſteht , dieſe Lücke einigermaßen auszufüllen ſuchen.

Das Patronatrecht der uralten Pfarrei Ufkirch , nebſt den

Filialen ( Tochter - oder Nebenkirchen ) Ueberlingen und Hedin -
gen , war big zum Mnfang des 14 . Jahrhunderts dem deut -

ſchen Kaiſer zugehörig . Im J . 1311 übergibt Heinrich VII .

dieſes Patronat mit allen Rechten und Zugehörden an das

Benediktinerkloſter Engelberg in der Schweiz ( Kanton Unter —

walden ) . Nach kurzer Zeit ( 1343 ) kam es von dieſem durch
Tauſch an die Deutſchordens - Kommende Mainau , bei welcher
es bis zum 17 . Juli 1557 verblieben , in welchem es der

Ueberlinger Magiſtrat erwarb . “ )
Wie die meiſten reichen Gotteshäuſer und Stifte in der

Umgebung von Konſtanz , hatte auch die Kommende Mai⸗
nau in dieſer Stadt ein Haus , in welchem ihr Verwalter

wohnte , und in dem der Komthur ſelbſt öfters abgeſtiegen
ſein mag , wenn er einen Beſuch machte . Es lag dies Haus
in der Rheinſtraß , und der Orden hatte dasſelbe im J . 1346
vom Kollegiatſtift Biſchofzell erkauft , nach welcher Zeit es
das „ Mainauerhaus “ ſjetzige Nr . 82 ] genannt wurde . Im
J . 1526 erließ der Rath ein Gebot , daß der Komthur nur einen

Konſtanzer Bürger als Hauswirth in dieſes Haus ſetzen dürfe .
Als ſich der Schwäbiſche Bund zum Kriege gegen die

) Beſchreibung der Glocken in den Kirchen der Pfarrei Ueberlingen ꝛc.

Konſtanz 1814 S. 13 .



ſchweizeriſchen Eidgenoſſen rüſtete , wurde in der Verſamm⸗

lung des erſtern zu Rottenburg im J . 1498 dem Wolfgang

von Klingenberg , Hans von Bodman und Klemenz Reichlin

( von Meldegg ) befohlen , der Stadt Konſtanz auf ihr Ver —⸗

langen Hülfe zuzuſenden . Hiebei ſollte der Komthur in der

Mainau 100 Knechte ſenden .

Zufolge einer pergamentenen Notariatsurkunde im ſtädti⸗

ſchen Archive zu Konſtanz vom 15 . März 1586 , machte der

damalige Komthur , Georg von Gemmingen mit den Vor -

ſtänden der drei Mainauiſchen Flecken Staad , Allmannsdorf

und Egg , als Heiligen - und Gemeindepfleger des lieben

hl . Jörgs zu Allmannsdorf einen Vertrag, wonach ihm Letztere

die Kirche St . Jörg und das Siechenhaus zur äußern Tanne

( ſüdlich von Loretto ) , da ſie beide nicht mehr zu unterhalten

vermögen , mit den betreffenden Einkünften überlaſſen . Die

Kommende muß das Siechenhaus ſogleich in baulichen Stand

geſetzt haben , weil über deſſen Thür die Jahrzahl 1586 ,

das Wappen des damaligen Landkomthurs des Deutſchor⸗

dens der Balley Elſaß und Burgund , Hugo Dietrich von

Hohen - Landenberg , und ebenſo des Deutſchordens und des

Hauskomthurs Georg von Gemmingen ſich befindet . “)

Mit der Stadt Konſtanz ſchloß die Kommende mannig⸗

fache Verträge für ökonomiſche Zwecke ab . So machte ſie

z. B. im J . 1566 einen zehnjährigen Vertrag wegen des

beſſern Pflanzens und Pflegens der Fiſche im See , welcher
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1580 auf weitere 10 Jahre erneuert wurde . Sm 3- 1589
f

g

errichtete ſie mit Konſtanz und Ueberlingen eine Fiſchenz —

ordnung ; ebenſo mit Konſtanz 1580 , 1663 und 1621 , in5

letzterem Jahre wegen der Fiſchenz , genannt „ in der Küche

und Güll “ , zwiſchen der Inſel und dem Ufer bei Litzelſtetten und

Egg . Wegen Waidwerks in den Mainauiſchen Gerichten , und

) S . Marmor , Geſchichtliche Topographie der Stadt Konſtanz S . 378 .



mit einem Prieſter das Ernennungsrecht ( Jus nominandi )
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wegen Bauens der Reben und Rebſchau der Konſtanzer Güter
in denſelben , ſchloß ſie gleichfalls mit Konſtanz Verträge ab. “)

Später ſchenkten der Fürſt und Adminiſtrator des Hoch—
meiſterthums in Preußen , Johann Kaſpar von Stadion , ſo
wie der Landkomthur der Balley Elſaß und Burgund , Jo⸗
hann Jakob von Stein , auf den Wunſch des Konſtanzer
Biſchofs , Johann VII . , Erbtruchſäß zu Waldburg , der
Stadtgemeinde Konſtanz einen Platz , zur Errichtung eines
Lauretaniſchen Hauſes auf dem Staderberge . Nach dem
unterm 22 . Dezember 1636 abgeſchloſſenen Vertrage hatte
Konſtanz unter dem Namen : „ unſer lieben Frauen Sodali⸗
tät ( Bruderſchaft ) zu Konſtanz “ , bei Beſetzung dieſer Kapelle

das Deutſchordenshaus Mainau aber das Vorſchlagsrecht
( Jus praesentandi coram ordinatio ) . Qegterm Orden ftand
auch der Schutz und Schirm über das Gebäude und der

Sodalität , das , was ſonſt dem Rechte des Staates zum
Schutze der Kirche ( us Advocatiae ) anhängig iſt , zu . Den

abgeſteckten Platz will das Haus Mainau der Bruderſchaft
nicht nur ſchenken , ſondern ihn auch mit wiſſenden Dingen
befreit haben . **) ;

Wie die meiften Orte von den Schweden im dreißig —
jährigen Kriege zu leiden hatten , ſo ſollte auch die Mainau

daſſelbe Schickſal treffen .
Als ſich die Feinde im Jahr 1632 zum erſtenmal am

Bodenſee zeigten , führte der kaiſerliche Oberſt von Oſſa die
Garniſon von Ueberlingen nach der Mainau , und befeſtigte
dieſelbe , wie auch Reichenau , ganz gut .

Nachdem die Schweden unter ihrem Feldmarſchall Guſtav
Gorn in den Jahren 1633 und 1634 bei der Belagerung

YS : Konſtanzer Urkundenbuch .

* ) Marmor l. c. S. 380 — 382 ,



von Konſtanz und Ueberlingen kräftig zurückgeſchlagen wor⸗

den waren , und nach der Schlacht bei Nördlingen am

16 . Auguſt 1634 das gänzlich geſchlagene ſchwediſch - weima⸗

riſche Heer unter Bernhard von Weimar und Horn dem

Rheine zueilte , verſchwand für längere Zeit alle Feindes⸗

gefahr an den Ufern des Bodenſees . Nur der kecke wür⸗

tembergiſche Obriſt , Konrad Wiederhold auf Hohentwiel ,

ließ keine Sicherheit aufkommen , da er bald da , bald dort

meiſt glückliche Ueberfälle machte .

Nicht überall ließ man ſich aber nach dem Abzug der

Schweden in Sicherheit einwiegen ; denn im Jahr 1642

ſchrieb der Landkomthur zu Altshauſen an den Hauskomthur

Johann Werner Hundpiß von Waltrams zu Mainau , daß

man vergeblich ſich nach Anſtalten zur Abwehr gegen die

Schweden umſehe , obgleich verlaute , daß zu Hohentwiel viele

Schiffe ausgerüſtet würden , wobei es ſicherlich auf den einen

oder andern Ort am See abgeſehen ſei .

Ebenſo eröffnete der Rath von Konſtanz am 18 . Oktober
1642 dem Komthurſchen Ammann zu Allmannsdorf : „ daß

Wiederhold , nachdem die von ihrer Stadt und dem Biſchof

geforderte Kriegsbrandſchatzung abgeſchlagen worden ſei ,

jetzt nur darauf ſinne , ſie durch Abbrennung ihrer Törkel ,

Häuſer u. ſ. w. zu ſchädigen . Sie erwarten deßhalb , daß

die Unterthanen der Kommende Mainau ihm die Wege und

den Paß durch Fällung von Bäumen verlegen werden . “

Plötzlich ſtanden die gefürchteten Schweden unter ihrem

Feldherrn Guſtav Wrangel im Jahr 1646 wieder am Boden⸗

ſee , und hausten ſchrecklich mit Mord , Brand und Nothzucht .

Nachdem Bregenz mit der Klauſe und der Feſte Hohenbre —

genz (ſog. Gebhardsberg ) am Chriſttage deſſelben Jahres

gefallen mar , brah Wrangel am 3. ünner 1647 gegen

Lindau auf , das er zu belagern begann .

In dieſer Noth ſchrieb der kaiſerliche Kommandant , Graf
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von Wolfeck am 15 . Jänner 1847 an Komthur von Hund —
pip zu Mainau : „ daß er das Intereſſe des kaiſerlichen
Kriegsdienſtes erwägen , und der ſchon früher von ihm ver —

langten Ablöſung der in der Mainau liegenden Mannſchaft ,
durch die von Koſtiſchen Knechte , kein Hinderniß mehr in
den Weg legen ſolle , indem von der beſſern Verwahrung
des bedeutenden Poſtens in Lindau das Heil der übrigen
Plätze am See abhänge . “

Als dem Verlangen keine Folge gegeben wurde , ward

daſſelbe am 19 . Jänner wiederholt und zugleich noch bei —

gefügt : „ daß Munition , Stücke und Schiffe nach Lindau

gerettet werden möchten , damit die dortige Garniſon den

Nutzen davon habe , der Feind aber , im Fall er Mainau

bekomme , ſich ſolcher Vortheil nicht bedienen könne . “

Auf den Komthur machten aber alle dieſe Vorſtellungen
keinen Eindruck ; denn er antwortete am folgenden Tage
darauf : „ daß er es , die geringe Verfaſſung der Inſel auch
zugegeben , nicht über ſich bringen könne , dem Feinde ſo
ſchnell Thüre und Thore zu öffnen , denn durch Verlaſſung
der Inſel Mainau würden auch Konſtanz und Ueberlingen
gefährdet . Er hoffe , dem Feinde ſo lange widerſtehen zu
können , bis ihm Hülfe werden würde . “

Der Erfolg ſtrafte aber des Komthurs Hoffnungen nur

gar zu bald Lügen ; denn ſchon am Donnerſtag den 11 . Februar
fuhr eine große ſchwediſche Ausrüſtung , von Wrangel ſelbſt
befehligt , welcher die Belagerten in Lindau durch eine ſchwache
Kanonade beſchäftigen ließ , den See herab , gerade auf die

Mainau zu . Es waren 11 größere und 2 kleinere Fahr⸗
zeuge , mit 1000 Musketieren und 4 Stücken beſetzt .

Die Inſel hatte allerdings am ſüdöſtlichen , wie am weſt⸗
lichen Ende große Schanzen , und wurde von einer doppelten
Reihe Palliſaden eingefaßt . Die Gebäude waren von drei Sei —

ten mit doppelten Gräben und Mauern umgeben , und von 14



— 56 —

Thürmen beſchützt , eine für die damalige Zeit immerhin acht⸗
bare Vertheidigung .

Bei der Annäherung der ſchwediſchen Flotille verließen

die Kaiſerlichen aber die weſtliche Schanze , und vertheidigten
die ſüdöſtliche , auf welche der Angriff geſchah , ſo ſchwach , daß

Wrangel noch am gleichen Tage die Landung ausführen
konnte . Am folgenden bemächtigte er ſich eines Theils des

Schloſſes und am vierten übergab der Komthur die Inſel

an die Schweden mittelſt Vertrags , wonach der Beſatzung

freier Abzug zugeſagt wurde , was aber nicht gehalten ward .

Eine große Beute fiel den Siegern in die Hände . Meß⸗

gewänder mit delſteinen beſetzt , herrliche Pokale , Gold —⸗

und Silbergeſchirr , auch fünf halbe Karthaunen ( grobes
Geſchütz ) , Alles zuſammen 5 Millionen ( Gulden ? ) an Werth .

Ueber den nicht gehaltenen freien Abzug der Mannſchaft

wandte ſich der Komthur am 16 . Februar beſchwerend an

Wrangel , mit welchem Erfolge ? iſt nicht bekannt .

Nachdem im März 1647 die Belagerung Lindaus auf⸗

gegeben worden , und Wrangel ſich nach Tettnang und

Ravensburg zurückziehen mußte , blieben doch noch bei Lan⸗

genargen , dem Schloß Neuenburg bei Gözis und in der

Mainau ſchwediſche Beſatzungen zurück. Die Kaiſerlichen

erſchienen , nach dem Abzug der ſchwediſchen und frauzö —

ſiſchen Armee unter Türenne , wieder unterm General Enken⸗

fort am Bodenſee . Ein Angriff von 300 Mann auf 17

Schiffen wurde von den Lindauern unterſtützt , von der

ſchwediſchen Beſatzung aber tapfer zurückgeſchlagen . Bald

machten die Schweden mit ihrer Flotille den ganzen See

unſicher , bis ein Waffenſtillſtand , welchem ein Friedensſchluß
am 24 . Oktober 1648 folgte , die kriegeriſchen Unterneh —⸗

mungen endigte . Am 30 . September beſagten Jahres ver⸗

ließ die ſchwediſche Beſatzung mit klingendem Spiele die

Mainau , laut eines Uebereinkommens .
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Wie über ganz Deutſchland , ſo hatte auch der dreißig —
jährige Krieg über die Kommende Mainau unfägtihes Elend

gebracht . Wir wollen nur menige Andeutungen geben , in -

dem mir diejenigen , melde Näheres darüber zu erfahren
wünſchen , auf Reichs Mainau S . 34 —42 verweiſen .

In Allmannsdorf und Dingelsdorf liegen beide

Kelnhöfe , wie auch andere Güter ; ſodann zu Oberndorf
und Litzelſtetten etliche Höfe ganz wüſt . In Egg wurde

die Mühle nebſt drei Häuſern und einer Scheuer abgebrannt .
In Litzelſtätten ſind 11 Häuſer verbrannt worden ; in

Dingelsdorf ſtehen etliche Häuſer und in Dettingen
27 ganz öd und wüſt . In Walhauſen brannten alle

Häuſer ſammt dem Torkel , mit Ausnahme von dreien ab .

Viele Unterthanen wurden verjagt , ſind Hungers geſtorben
und verdorben , und Viele der Uebriggebliebenen ſtarben
ſpäter an Peſten ( Seuchen ) u. a. m. So ſah es ſchon im

Jahr 1638 aus , wie der Mainauiſche Hausmeiſter berichtet ;
wie mag es erſt 10 Jahre ſpäter ausgeſehen haben ?

Der Deutſchorden ſchickte auf die Bitte Papſts Klemenz
IX . vom 3. März 1668 Hülfe gegen die Türken , welche
die venetianiſche Inſel Kandia belagerten . Reich ſchildert
auf ©. 43 —47 ſeines angeführten Werkes den ganzen

Hergang ſehr humoriſtiſch .
MiS Kaifer Leopold I . zu Gunſten Hollands gegen

Frankreich in die Schranken trat , beſchäftigte ſich der Kom—⸗

thur 1673 eifrigſt mit dem Entwurf einer Verbindung mit

Oeſterreich für den Fall eines Bruches mit Frankreich .
Nach dieſem Entwurfe ſollte keine andere , als kaiſerliche
Beſatzung auf , der Mainau zugelaſſen werden , auf welch
letztere der Kaiſer blos das Jus praesidii ( Vorſchlagsrecht
zu Aemtern ) ohne alle Gerichtsbarkeit ( Jurisdictio ) , und

nicht länger , als bis die Gefahr vorübergegangen , haben
folle .



„ Müſſe die Inſel befeſtiget werden , ſo habe der Orden

nichts daran zu tragen , und nach dem Frieden müſſe Alles

in statu quo ( im vorigen Zuſtande ) im Zeughauſe herge —

ſtellt , und die Befeſtigungen nicht abgetragen , ſondern dem

Orden überlaſſen werden . Ebenſo ſoll den Rittern der

Rückzug nach der Mainau ſtets offen behalten werden . Da⸗
gegen verpflichte ſich das Haus Mainau , entweder einen

Ausſchuß von Unterthanen , oder , was am verſtändigſten ſein

werde , ſein zum ſchwäbiſchen Kreis erforderliches Kontingent

( ſchuldiger Beitrag an Truppen , Kriegsgeldern ꝛc. ) einzu⸗

werfen . “
Es iſt unbekannt , ob dieſer Entwurf jemals zur Aus⸗

führung gekommen iſt . Jedenfalls gaben die ſpätern Ereig⸗
niſſe den Komthuren keine Gelegenheit mehr , ſich durch

große Thaten auszuzeichnen , und ihr ruhiges Stillleben un⸗

angenehm durch Waffenthaten unterbrechen zu müſſen .

Nachdem der Deutſchorden ſeine erſte und vorzüglichſte
Aufgabe : „die Krankenpflege “ , in Folge mannigfacher poli⸗

tiſcher Veränderungen aufgegeben hatte , ſtrebte er immer

mehr nach Wachsthum an Land und Leuten , Macht und

Reichthum . Zuletzt war er nichts mehr als ein großer

Güterbeſitzer , mit Sinecuren ( Pfründen ohne Arbeit ) für

den Adel , der ſeine jüngern Söhne wie in den Domkapiteln

darin unterbrachte , und ihnen dadurch ein ſorgenloſes Leben

verſchaffte .
Wenn man gerecht ſein will , ſo muß man geſtehen , daß

das Regiment des deutſchen Ordens im Ganzen ein ſehr

mildes geweſen iſt , von welchem alte Leute jetzt noch mit

ungeheucheltem Lobe und Liebe ſprechen . Obgleich die Leute

„ eigen “ waren , ſo wurden ſie dennoch nicht geplagt , ſondern

hatten nur beſtimmte Frohnden zu leiſten . Ueberdies waren

ihre Abgaben ſehr gering , und bei Unfällen und Krankheiten
durften ſie auf reichliche Unterſtützung von der Herrſchaft
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rechnen . Alle Samftage wurde in der Mainau bis zur Auf -
hebung das „ wöchentliche Almoſen “ ausgetheilt , und der

Landmann konnte auf guten Leumund hin Vorſchüſſe und

Darleihen erhalten , die ihm , wenn er ſie richtig verzinste ,
öfters theilweiſe geſchenkt wurden .

$

Nichts war einfacher und patriarchaliſcher als die Ver —

waltung des kleinen Gebiets der Kommende Mainau , gegen -
über unſerer jetzigen Zeit . Der erſte Ortsvorſteher , Der

Ammann , hatte keinen Ortsdiener , ſondern verrichtete ſeine
Obliegenheiten in eigener Perſon . Sollte gefrohnt werden ,
ſo begab er ſich bei Tagesanbruch vor die Häuſer der Pflich —
tigen , machte ſie durch einen gellenden Pfiff am Finger auf
ſich aufmerkſam und rief dann : „ Du Hans ꝛc. muaßt heut
frohnen in der Monau . “

Wie es früher üblich war , erhielten die Handwerker und

Dienſtboten von der Herrſchaft wenig Lohn an Geld ; dage —
gen wurden ſie mit allem nöthigen Lebensbedarf reichlich
verſehen . Die ſog. Bauleute trieben die verſchiedenen Hof—
güter des Ordens auf deſſen Rechnung um .

Aus der Menge der eigenthümlichen Rebgärten erhielt
die Kommende eine große Menge Weines der verſchiedenſten
Güte , welche durch die Zehentweine ( wenigſtens in Bezug
auf Menge ) noch beträchtlich vermehrt wurden . An Raum

zur Aufbewahrung fehlte es ihnen nicht , da außer den

herrlich gewölbten hohen , hellen und trockenen Keller , der

unter dem Schloſſe hinläuft , noch der See - und Landkom⸗

thurkeller beim Hafen hiezu beſtimmt waren . Die Fäſſer waren

gut gearbeitet , und das größte mit hübſchen Bildſchnitzereien
verziert . Da man im vorigen Jahrhunderte ſehr leicht nach
Schwaben und Oeſterreich verkaufen konnte , ſo warf der

Weinhandel einen ſchönen Gewinn ab . Die Einkünfte aus

Gefällen , Zehnten ( den Ertrag des Selbſtbaus ungerechnet )
ſollen jährlich 30,000 fl. ertragen haben .



Vom frühern luſtigen Leben auf der Inſel erzählt man

ſich manche Anekdoten , von denen auch Reich einige bringt .

Vielleicht iſt es ſchon manchem Beſucher aufgefallen , daß

mehrere große alte Obſtbäume , welche vom Schloſſe aus

gegen den ſogenannten Vogelheerd hin eine Allee bilden ,

keinen Hauptſtamm , (ſog. Dolden ) ſondern nur Seitenäſte

wie Spalierbäume haben . Der Grund dieſer Sonderbarkeit

liegt in der Sonderbarkeit eines Hofgärtners , wie dem Ver⸗

faſſer vom verſtorbenen Hofgärtner Schnetz erzählt wurde .

Der Kautz ſchnitt an den jungen Bäumen den mittlern Trieb

heraus , weil er nicht leiden wollte , wie die Leute ſagten ,
daß die Bäume auch einen Dolden Marrenſtreich ) haben

ſollten , wie er ſelbſt .

Einer der letztern Komthure ſoll ſich auch einen Spaß

gemacht haben , der auf zweierlei Art erzählt wird . Nach

der einen bätte derſelbe einen Dammtrögel [ Korn - oder Laſt⸗

träger ] aus Konſtanz , der als ein großer Weintrinker bekannt

war , zu Gaſt geladen . Er ließ demſelben ein eimeriges Fäß⸗

hen [jetzige 25 bad . Maaß ] Wein zu ſeinem Stuhle ſtellen,
welches dieſer über Tiſch rein austrank . Ohne zu wan⸗

ken kehrte er über den ſchmalen Steg nach Hauſe zurück,
und trank ſodann noch im Sternen in Petershauſen ein

Mäßchen , indem er ſich beklagte , daß der Komthur ſeinen

eingeladenen Gäſten nicht einmal genug Wein zu trinken

gebe.

Nach einem andern Berichte wäre der Eingeladene der

Küfermeiſter in der Mainau geweſen . Man hatte dem

Komthur ſchon lange erzählt , daß an der übermäßigen

Schwanung der Weine der große Durſt des Küfers die

meiſte Schuld trage . Um ins Reine darüber zu kommen ,

lud er denſelben zu Gaſt an ſeine Tafel , was dieſer natür⸗

lich ſich zur größten Ehre rechnete . Die mit ihm gemachte



Probe beſtand er ritterlich , und überzeugte den Kom —

thur von der Richtigkeit der ihm gemachten Mittheilung .
Es hat vielleicht für Viele ein Intereſſe , zu erfahren ,

wie es noh unterm letzten Komthur in Bezug auf die Be -

völkerung der Inſel ausgeſehen haben möge . Wir laſſen deß —
halb den Seelenbeſchrieb vom Jahre 1811 , wie er in dem

ſchon angegebenen Kaplaneibuch der Inſel Mainau S . 18

aufgeführt iſt , folgen :
Haushaltung des Komthurs Freiherr von Reichenſtein

mit 4 Manns⸗ und 8 Frauensperſonen 13

Rentmeiſter Schäfer mit Frau , 2 Kindern und 3

andern Perſonen . AEN R ee ,
3. Schloßkaplan Schwenk mit igt und einer Kofi -

gängerin .

Rentamtſchreiber Bertſche mit einer Köchin
5. Küfermeiſter Rösler mit 2Knechten und einer Hauſerin

Hofgärtner und Gaſtgeber Schnetz mit Frau , feinem
Vater , 2 Manns - und 2 Raimin j

Y: Beſtänder Benedikt ona mit Da 2 Knechten
und 2 Mägden .

HBeſtänder Johannes Gieß mit Frau, 2
Rindam, 2

Knechten und 2 Mägden
Schmiedmeiſter Konrad Schneider mit Frau .

Amtsdiener Friedrich Rimmele und en
ra e

Foſeph Mezler 5

Lauenführer Math . Schlegel, nebſt
Stan, 3 Rinder,

1 Knecht und 2 Perſonen

Summa a 62
Das Haus des Lauenführers gehört ganz nach Allmanns —⸗

dorf , aber die Einwohner gehen in Gottesdienſt in die
Mainau .

Mit Konrad Sigmund Karl , Freiherr von Reichenſtein —



Brombach ) , geſtorben den 30 . Auguſt 1819 , 70 Jahr 3

Monate alt , Rathsgebietiger der Balley Elſaß und Burgund ,

erloſch der deutſche Orden in unſerer Gegend . Nach Kon⸗
rads Wunſche ward er am Abend des 2. Septembers mit

ſtiller Feierlichkeit unter Fakelbegleitung , auf einem mit 4

Pferden beſpannten Trauerwagen nach Allmannsdorf auf

den Kirchhof ( bei der Kirche ) geführt . Zwei Schreiber be —

gleiteten den Leichnam zu Pferde mit einer ſchwarzen und

weißen Ritterfahne . In der erſten Kutſche ſaß der Haus⸗

komthur von Altshauſen , Graf Froburg , mit dem Schloß —

kaplan Schwenk ; dann folgten noch zwei andere Kutſchen
und viel Volk . Weil er als der Letzte der Komthure in

der Mainau geſtorben war , ſenkte der Schloßkaplan das

) Konrad Sigmund Karl ſtammte aus der uralten adelichen , ſpäter

freiherrlichen Familie der Reich von Reichenſtein , welche das Erbkammer⸗

amt im Stifte Baſel beſitzen . Ihr zerfallenes Stammſchloß liegt zwiſchen

dem Schloß Mönchenſtein und dem biſchöflichen Schloß Birseck , oberhalb

dem Flecken Arlesheim , und ſtürzte bei dem großen Erdbeben im Jahr 1356

ein . Brombach iſt ein Pfarrdorf an der Straße von Schopfheim nach

Baſel , im Bezirksamt Lörrach . In ihm ſind noch die Ruinen eines Schloſſes ,

das in dem gleichen Erdbeben zuſammenſtürzte . Die Herren von Reihen -

ſtein trugen daſſelbe mit dem Dorfe von Baden zu Lehen , und beſitzen

nom gegenwärtig ( 1813 ) einige Gefälle und Liegenſchaften daſelbſt . S.

Iſelin 1. c. Bd. 4. S . 43 und Kolbs Lexikon Bd. 1. S . 171 .

Das Grabmal Konrads , ein einfacher grauer Sandſtein , mit dem

Wappen ( eine ſchwarze Lanzenſpitze in goldenem Feld ) und folgender In⸗

ſchrift , iſt an der nördlichen Mauer der Allmansdorfer Kirche zwiſchen

der Thüre und dem Thurme befindlich . Letztere lautet :

„ Hier ruht in Gott der Hochwürdig Hochwohlgeborne Herr Konrad

Joſeph Sigmund Karl von Reichenſtein - Brombach , des hohen deutſchen

Ordens Rathgebiethiger und Commandeur auf der Inſel Maynau . Er

ſtarb am 30 . Auguſt 1819 im 72 . Jahre ſeines Lebens . “

q
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Ordenskreuz auf die Bahre hinab . Die Todtenopfer ( Exe⸗

quien ) wurden in der Mainau durch drei Tage , jedesmal
mit 6 Prieſtern gehalten . Am letzten Tage hielt Schwenk
die Trauerrede in Gegenwart mehrerer Adelicher und zahl —

reicher Zuhörer . S . Kaplaneibuch S . 35 . 36 .

Rah dem Tode des letzten Komthurs kam die Inſel
in einen Zuſtand von Oede und Verfall , der ein wehmüthiges

Gefühl in dem Beſucher erregte . Die Domänenverwaltung ,

welche bis dahin ihren Sitz daſelbſt hatte , ſiedelte nach

Konſtanz über . Im Schloß wohnten nicht mehr als 3 bis

4 Perſonen ; der Garten mit ſeinen Blumenbeeten und

Küchenpflanzen wurde mit Klee und Erdäpfeln bepflanzt ,
und in ihm wuchſen üppig mehrere Fuß hohe Diſteln . Ein

gefühlvoller Reiſender äußert ſich über die gänzliche Ver —

wahrloſung der Inſel in folgender Weiſe :

„ Die Schöne trauert , ſteht einſam und verlaſſen da ,

ſie der Stolz ihrer Väter , die durch Krieg ihren Brautſchmuck
und ihren Bräutigam verlor , und hoffnungslos dahin welket .

Mit Wehmuth ſiehſt du hinüber auf jene Anhöhe Allmanns —

dorf zu dem Grabe deines edeln deutſchen Vaters , der mit

der Erde , welche die älteſten Bewohner Allemanniens be —

arbeiteten , bedeckt iſt . Dieſer edle Ritter des deutſchen
Ordens gehörte mit Recht in die älteſte deutſche Gemeinde

des Bodenſees . “
Dieſer Zuſtand dauerte bis zum Juni 1827 , zu welcher

Zeit Fürſt Nikolaus Eſterhazy , k. k. öſterr . Generalfeldzeug —
meiſter und Käpitän der ungariſchen Nobelgarde , die Inſel

ohne die Waldungen vom Staate um 65,000 fl. erkaufte .

Der Fürſt hatte mit einer Franzöſin , Namens Plaideusx ,
außerehlich einen Sohn und eine Tochter erzeugt . Groß —

herzog Ludwig erhob die Mutter mit ihrer Schweſter Natalie ,

ſowie die zwei Kinder der erſtern in Freiherrnſtand , unterm

Titel „Freiherrn von Mainau . “ Eſterhazy erkaufte zu dieſer



Beſitzung noch die Herrſchaft Gailingen , im Bezirksamt
Radolphzell .

Es bedurfte der ganzen Vorliebe des Fürſten für die

ſchöne Inſel , auf welcher er gerne verweilte , um ſie nach
der bisherigen langen Vernachläßigung wieder in einen

beſſern Stand zu ſetzen. Er that wirklich auch in der kurzen

Zeit ſeines Beſitzes durch Anlegung von Wegen , Mauern ,

Verbeſſerung der Gebäude u. ſ. w. ungemein viel , und ver —

wendete große Summen Geldes auf dieſelbe . Hätte er ſich

noch eines längern Lebens erfreut , ſo würden die Perz

beſſerungen in weit großartigerm Maaß ausgeführt worden

ſein .
Manche wollen dieſe Verbeſſerungen nicht alle für ſolche

halten . Dies gilt beſonders von der Hinwegräumung eini⸗

ger ſtattlichen Befeſtigungsthürme , welche dem Ganzen den

eigenthümlichen mittelalterlichen Charakter gaben , der Viele

anſpricht . Der Fürſt ſcheint aber einer andern Anſicht ge —

weſen zu ſein , und fand an der Moderniſirung einen viel

größern Gefallen , als am Beſtehenlaſſen des Alten . Nun

„ über Geſchmacksſachen iſt nicht zu ſtreiten, “ ſagt ein altes

Sprichwort .
Als der Fürſt mit Tod abgieng , gab es unter deſſen

Erben der Inſel , dem Freiherrn Nikolaus von Mainau ,

welcher ſich mit der Tochter des öſterreichiſchen Generals

von Mumbs verehlicht hatte , einigen Stillſtand in den be —

gonnenen Verbeſſerungen . Der junge Herr lebte etwas zu

flott unter Rückſicht auf ſein Vermögen , und mußte , wie

ſein Vater , der Fürſt , vom Staate aus in Schutz genommen

werden . Er ſtarb am 7. Juni 1841 , erſt 27 Jahre alt ,

zu Nizza in Sardinien .

Vor ſeinem Tode , am 18 . Auguſt 1839 , hatte v. Mainau

die Inſel ſammt Gailingen an die Frau Gräfin von Langen⸗
ſtein um 80,000 fl. verkauft . Dieſe begann in den Winter⸗



monaten 1847 von der Inſel aus einen zu jeder Zeit fahr⸗
baren Weg anzulegen ; das Unternehmen wurde jedoch nur

zum kleinſten Theile fertig gemacht . Am 8. Juni 1850

überließ ſie die Inſel mit Zugehörde ihrer Tochter , der

Frau Gräfin Luiſe von Douglas um 80,000 fl.
Wie man erzählt , hätten die Schweſtern vom Herzen Jeſu

die Abſicht gehabt , die Inſel zu kaufen , und daſelbſt eine

Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter zu errichten . Die Sache kam

jedoch nicht in Ausführung ; denn am 12 . Oktober 1853 ver -
kaufte die Gräfin das Eiland an Se . Königl . Hoheit , den

durchlauchtigſten Prinzen und Regenten Friedrich von Baden
um 130,000 fl. In glücklichere Hände hätte das ſchöne Be⸗

ſitzthum nicht gelangen können . Se . Königliche Hoheit haben
mit feinem Geſchmacke eine Menge von Verbeſſerungen und

Verſchönerungen ausgeführt , welche jedenfalls in der Zu⸗
kunft noch weitere Fortſetzungen erhalten werden , wodurch
Höchſtderſelbe gleichſam als der zweite Gründer dieſes herr⸗
lichen Punktes angeſehen werden dürfen .

Bevor ich dieſen Abſchnitt ſchließe , will ich eines Man⸗

nes gedenken , welcher bei vielen ältern Leuten noch in

freundlicher Erinnerung lebt , und eine lange Zeit hindurch
gleichſam mit der Inſel verwebt war und Eines zu ſein
ſchien . Es iſt dies der Hofgärtner und ſpätere Gaſtwirth
Ferdinand Schnetz aus Altshauſen . Noch ſehr jung kam

er als Tafeldecker nach der Mainau . Im Eintragebuch der

St . Sebaſtians⸗Bruderſchaft erſcheint er in dieſer Eigen⸗
ſchaft als neu aufgenommenes Mitglied derſelben im Jahre
1793 . Später erlernte er die Gärtnerei , und erhielt nach
dem Tode des Hofgärtners Löhre deſſen Stelle , ſowie nach
dem Aufhören der Wirthſchaft unterm Thorbogen die Gaſt⸗
wirthſchaft im Amtshauſe .

Schnetz hatte die ſchönen und patriarchaliſchen Tage des

Deutſchordens - Regiments geſehen , ſowie den Anfall der

5



Inſel an das Großherzogthum Baden und den dadurch her⸗

beigeführten Verfall derſelben , und deren Wiederaufſchwung

unter dem reichen und freigebigen Fürſten Eſterhazy erlebt.

Nach vielem Wechſel von Herren , und einem mehr als 50⸗

jährigen Aufenthalte auf dem herrlichen Eilande , das ihm

gleichſam zur zweiten Heimath geworden war , ſtarb er

(geb. am 15 . April 1774 ) im 77 . Jahre am 14 . Februar

1851 wie uns ſein Grabſtein auf dem Kirchhofe von

Allmansdorf anzeigt , im Angeſichte derſelben zu Egg , wo

er die letzten Jahre ſeines Lebens zugebracht hatte .

Es war eine Luſt , den alten humodriſtiſchen und freund⸗
lichen Mann vom frühern Leben der Komthure , vom Für⸗

ſten Eſterhazy , deſſen öſterreichiſchen Dialekt er trefflichnach⸗
zuahmen verſtand u. ſ. w! erzählen zu hören . Man wurde

in eine der unſern vielfältig ganz fremde Welt verſetzt , was

einen unerklärlichen Reiz auf die Zuhörer ausübte . Schnetz

hatte viele Kenntniſſe , und war vorzüglich ein tüchtiger

Oekonom , der Vieles für die Verbeſſerung der Landwirth⸗

ſchaft that . Nebenher konnte er als ein Tauſendkünſtler

gelten , der eine ſehr künſtliche Uhr , ſowie als großer Vo⸗

gelliebhaber hübſche Vogelkäfige u. a. m. in ſeinen Frei⸗

ſtunden verfertigte .

In letzterer Eigenſchaft war er mir als Knabe von der

größten Bedeutung , und bei gelegenheitlichen Beſuchen der

Inſel mit meinen Eltern im Winter wußte er ſchon , daß

er mir keine größere Freude machen konnte , als wenn er

mirs die Vögel im ſog . Einſatze ( dem jetzigen Wirthshauſe )
zeigte , wo ſie zwiſchen Tännchen , Blumen und Sträuchern

in einem geheizten großen Raume luſtig umherflogen .

Er beſaß eine große Menge Kanarienvögel von der

verſchiedenſten Färbung in einem eigenen großen Kämmer⸗

chen ſeines Gaſthauſes . Dieſe ließ er zwei Sommer hin⸗



durch in den 1830r Jahren frei umherfliegen , indem er

ſie in ihrem alten Aufenthaltsorte regelmäßig fütterte . Mit

Erſtaunen vernahm der Beſucher bei ſeinem Betreten der

Inſel überall , wie wenn er auf die canariſchen Inſeln im

atlantiſchen Ozean verſetzt worden wäre , den Geſang dieſer
Vögel , und ſah ſie mit Freuden in ihrem goldigen Feder⸗
kleide die Jungen auf den Bäumen in ihren Neſtern ätzen .
Leider wurde Schnetz durch Verfolgung dieſer Thierchen
von Raubvögeln und andern Feinden veranlaßt , die Frei⸗
heit derſelben wieder beſchränken zu müſſen .

Wenn wir das Fremdenbuch der Inſel , das jetzt in den

Händen der Schloßverwaltung liegt , vom 14 . Juli 1808
bis zum 1. Oktober 1828 durchgehen , mit ſeinen mancher⸗
lei Ueberſchwänglichkeiten und mitunter noch größern Flach⸗
heiten , ſo überkommt uns beim Betrachten der vielen Na⸗
men der Beſucher ein Gefühl , als wenn wir über einen

Kirchhof giengen , und die Aufſchriften der Leichenſteine
läſen . Wie viele von denen , die ſich mit uns noch in den

frohen und ſorgloſen Tagen der Jugend des Lebens freu⸗
ten , ſind in jenes Land hinübergegangen , aus welchem keiner

mehr zurückgekehrt iſt , um uns Kunde von demſelben zu
geben . Mancher Name , der ewig in den Jahrbüchern der

Menſchheit ſeinen guten Klang beibehalten wird , tritt eit -

gezeichnet vor unſer Auge , wie z. B. der unſers unſterbli —
chen Ludwig Uhlands , welcher am 6. Juni 1823 die Inſel
mit ſeinem Freunde Roſer aus Stuttgart beſuchte .

Aber auch von den Großen dieſer Erde , die einſt die

Geſchicke der Welt in ihren Händen hatten , bringt uns das

unſcheinbare Buch Nachricht , daß auch ihnen das Eiland
gefallen habe . Zuvörderſt begegnen wir einer gefallenen
Größe , der Exkaiſerin Maria Luiſe von Oeſterreich , der Ge⸗

mahlin Napoleons , des Todtengräbers des heiligen römiſchen
deutſchen Reiches . Sie fuhr am 8. Mai ( nach andern Auf —

5 *

P:



zeichnungen am 1. Mai ) 1814 mit großem Gefolge auf 15

Schiffen in die Mainau , und kehrte ſodann , von Muſik be⸗

gleitet , unter Kanonendonner nach Konſtanz zurück ( S. 58a ) .

Ihr zunächſt folgt der galante und ſchwärmeriſche Kai⸗

ſer Alexander von Rußland , der Hauptgründer der weiland

ſog . heiligen Allianz , auf den die Frau von Krüdener , eine

myſteriöſe und berüchtigte Perſönlichkeit , einen gewaltig un⸗

heilvollen Einfluß ausgeübt hat . Mit ſeinem Generaladju⸗

tanten und dem beliebten Poſthalter Mayer aus Konſtanz ,

beſuchte er am 10 . Oktober 1815 die Inſel ( S . 67a ) , und

reiſte ſodann am folgenden Tage zum Kongreß nach Wien .

Manche Jahre ſpäter ſehen wir den König Wilhelm von

Würtemberg , welcher als Feldherr im deutſchen Befreiungs⸗

kriege ſich vielen Ruhm erworben , und als freiſinniger Fürſt

große Hoffnungen erregt hatte , als Beſucher . Am 27 . Au⸗

guſt 1827 fuhr er von Friedrichshafen mit dem Dampfboot

Wilhelm zur Mainau , nahm das Mittagsmahl beim Hof⸗

gärtner Schnetz , beſah das Schloß und die Inſel , und fuhr

Abends wieder zurück. ( S. 204 ) .

Zum Schluſſe laſſe ich die Wappen der Komthure auf

der Mainau in der Reihe folgen , wie ſie auf der hölzer⸗

nen , in jüngſter Zeit erneuerten Tafel im erſten Stockwerke

des Schloſſes , enthalten ſind . Dieſe Reihenfolge unterſchei⸗

det ſich einigermaßen von jener , welche Kolb in ſeinem hi⸗

ſtoriſch - topographiſchen Lexikon vom Großh . Baden Bd . 2.

S . 265 , und L. Reich a. a. O. S . 51 — 54 nach ihm

aufführt .

Die Todesjahre einiger Komthure habe ich aus dem

Eintragbuch der St . Sebaſtians⸗Bruderſchaft in der Mainau

ausgezogen .
I : Frater Rudolph von Schafhus , Komthur 1264

( nach Kolb Landkomthur 1272 ) .
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LAL

264

II .

III .

IV .

VE

VII .

NII :

IX .

XII .

XIII .

XIV .

XV .

XVIL:
XVIII .

XIX .

XX .

XXI .

XXII .

XXIII .

XXIV :

XXV .

XXVI .

Frater Ulrich von Jeſtetten , Komthur 1295 .

Frater Johannes von Klingenberg , Komthur
1301 .

Frater Eberhard von Steckborn , Komthur 1307 .

Frater Wolfram von Nellenburg , Komthur 1316 .

Frater Arnold von Langenſtein , Komthur 1319 .

Heinrich von Tettingen , Komthur 1327 .

Ulrich Graf von Königsegg , Komthur 1350 .

Rudolph von Homburg , Komthur 1357 . ( Kolb
bringt als 10 . Komthur Gottfried von Homburg

1357 . )

Eberhard Graf von Königsegg , Komthur 1365 .

Johann v. Rothenſtein , Komthur 1373 .

Wilhelm von Seckendorf , Hauskomthur 1387 .

Rudolph von Randegg , Komthur 1394 .

Heinrich von Schletten , Komthur 1401 . ( Nach
Kolb auch Landkomthur ) .

Stephan von Ströwin , Hauskomthur 1403 .

Jakob von Blomberg , Hauskomthur 1424 .

Kaſpar von Mekingen , Hauskomthur 1428 .

Marquard Graf von Königsegg , Komthur 1428 .

Rudolph von Rechberg , Komthur 1429 . ( Nach
Kolb Conventualis ) .

Otto von Hörnlingen , Hauskomthur 1433 .

Johann von Mülhauſen , Hauskomthur 1436 .

Wilhelm von Helfingen , Komthur 1450 .

Hans von Iſchal , Hauskomthur 1450 .

Hermann von Lutternau , Hauskomthur 1452 .

Burkhard von Schellenberg , Komthur 1453 .

( Nach Kolb auch Landkomthur . )

Konrad von Neuhauſen , Komthur 1471 . ( Nach
Kolb Georg ) .



XXVII .

XXVII .

XXIX .

XXX . ,

XXXI .

XXXII .

XXXIII .

XXXIV .

XXXV .

XXXVI .

XXXVII .

XXXVIII .

XLIX .

XL .

XLI :

XLII .

XLIII .

XLIV .

XLV .

XLVI :

XLVI .

XLVII .

XLIX .

E;

Georg von Homburg , Hauskomthur 1482 .

Wolfgang von Klingenberg , Komthur 1482 .

Bernhard von Helmsdorf , Hauskomthur 1494 .

Sebaſtian von Stetten , Komthur 1518 .

Hans Heinrich Vogt von Summerau , Komthur
153 %.

Sigmund von Hornſtein , Komthur 1545 .

Heinrich Wezel von Marſilien , Hofmeiſter 1549 .

( Nicht bei Kolb . )

Franz von Fridingen , Komthur 1553

Ludwig Reyf , gen . Wälter von Plepdet, Hof⸗
meiſter 1558 .

Wolfgang von Hohenegg , Komth . 1562 .

Sigmund v. Reinach , Hofmeiſter 1567 .

Johann Jakob Rauch von Winnada , Hofmeiſter
EDEA

Wernher Schenk v. Stauffenberg , Komthur 1579 .

Joachim von Bubenhofen , Hofmeiſter 1584 .

Georg von Gemmingen , Komthur 1589 .

Luitfried von Ulm , Hofmeiſter 1591 . ( Fehlt bei

Kolb und . )

Chriſtoph Thumb von Neuburg , Komthur 1597 .

Jakob Gremblich von Jungingen , Komthur 1615 .

Hans Chriſtoph von Ramſtein , Hofmeiſter 1619 .

Kaſpar von Stadion , Komthur 1626 .

Philipp Albrecht von Berndorf , Statthalter
1628 . ( Nach Kolb auch Komthur zu Mülhauſen ) .

Johann Werner Hundbiß von Waltrams , Kom⸗

thur 1647 .

Philipp Albrecht von Berndorf , Komthur 1660 .

( Nach Kolb auch Landkomthur ) .
Georg Chriſtian Rink von Baldenſtein , Komthur



it

Lk:

EH .

LMI .

LIV .

LY .

LVI .

LVII .

LVIII .

LIX .

LX .

LXI .

LXII .

LXII .

111673 . ( Nad Kolb zuerſt Hauskomthur , Fam

29 . April 1688 . )

Johann Hartmann von Roggenbach , Komthur
1675 . Fam 16 . Oktober 1683 . ( Nach K. u. R.

auch Landkomthur . )
Melchior Heinrich von Grandmont , Komthur

1689 . am 3. Jänner 1709 .

Johann Adam Speth von Schilzburg , Komthur

1710 . f am 23 . Febr . 1715 .

Georg Balthaſar von Weitersheim , Komthur
1717 . 4 am 5. April 1720 . ( Bei Kolb kommt

er nach dem folgenden Komthur . )

Johann Franz Karl von Schönau , Statthalter
1720 . ( Bei K. 1712 . )

Franz Ignatz Anton , Freih . von Reinach , Kom⸗

thur 1721 . ( Nach K. bis 1731 ) .

Reinhard Ignatz Franz , Freiherr von Schönau ,

Komthur 1731 . f am 21 . Febr . 1736 . ( Nach
K. und R. Regier . - Antritt 1736 . )

Servat Ignatz , Freih . v. Roll zu Bernau , Kom⸗

thur 1737 . t 1743 ( ) . Nat Mittheilungen

aus Mergentheim wäre er auh von 1737 —1745

Landkomthur geweſen . )

Friedrich von Baden , Freiherr , Komthur 1745 .

+ am 25 . Mai L751 :

Jakob Joſeph Ignatz von und zu Hagenbach ,
Freiherr , Komthur 1752 . f im Nopember 1756 .

Beat Konrad Reuttner von Weil , Komthur 1758 .

t am 23 . Mai 1785 .

Franz Nikolaus von Schönau , Komthur 1785

bis 1792 .

Franz Ferdinand v. Ramſchwag , Komthur 1792 .



Franz Peter von Lerchenfeld , Freiherr , Komthur
1792 . ý am 17 . November : 1795 .

Franz Fidel , Reichs⸗Erbtruchſeß , Graf zu Zeil
und Wurzach , Komthur 1802 . F am 21 . No⸗
vember 1805 .

Konrad Joſeph Sigmund Karl Reich von Rei⸗

chenſtein⸗Brombach , Komthur 1805 . + am 30 .

Auguſt 1819 .
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